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V

Liebe Leserinnen und Leser,
In einer Welt im rasanten Wandel ist es extrem wichtig und entscheidend, 

die Fähigkeit zu bewahren, mit offenen Augen in die Zukunft zu blicken und 
Veränderungen als Chance zu begreifen. Generationenkonflikte, so alt wie die 
Menschheit selbst, zeigen sich in immer neuen Facetten und Dimensionen. 
Douglas Adams’ Regelwerk zu den „Reaktionen auf Technologien“ verdeut-
licht dies auf amüsante Weise: Alles, was bei unserer Geburt existiert, er-
scheint uns als normal und selbstverständlich (Regel 1); das, was zwischen 
fünfzehn und fünfunddreißig in unseren prägenden Jahren entsteht, be-
zeichnen wir als neu und revolutionär (Regel 2) und Neuerungen, die nach 
unserem fünfunddreißigsten Lebensjahr auftauchen, empfinden wir oft als 
unnatürlich (Regel 3). Ausnahmen bestätigen zum Glück die Regel  – und 
man kann sich in jedem Alter entscheiden, offen für Innovationen und 
Veränderungen zu sein. Aus meiner Sicht ist dies sogar eine der 
Kernkompetenzen der kommenden Jahrhunderte.

In einer Ära der Digitalisierung, globalen Transformation und künstlichen 
Intelligenz sind wir Zeugen einer raschen Entwicklung, die in ihrer Tragweite 
kaum zu überschätzen ist. Diese Transformation erfordert von uns allen die 
Fähigkeit, uns von den Fesseln der Gewohnheit zu lösen und mit der Dynamik 
des Wandels Schritt zu halten, ganz unabhängig von unserem Alter.

Mit großem Interesse beobachte ich die Veränderungen, die die Generation 
Z im Gesundheitswesen anstößt und beschleunigt. Ihr bewusster Umgang 
mit Technologie signalisiert den Beginn einer neuen Ära in der Medizin und 
im Gesundheitswesen. Als Expertin für digitale Gesundheit erlebe ich haut-
nah, wie tiefgreifende technologische Innovationen die medizinische Praxis 
verändern. Die Generation Z, aufgewachsen in einer Welt voller digitaler 
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VI  Vorwort

Möglichkeiten, bringt neue Erwartungen an das Gesundheitswesen mit sich 
und verspricht eine grundlegende Transformation unserer Branche. Dieses 
Buch gewährt Ihnen einen Einblick in die Denkweise und die Werte der 
Generation Z und zeigt auf, wie sie innovative Ansätze nutzt, um die 
Gesundheitspflege zu reformieren.

In den folgenden Kapiteln erfahren Sie, wie die Generation Z Technologie 
einsetzt, um die Gesundheitsversorgung zu personalisieren, inklusiver zu ge-
stalten und effizienter zu machen. Sie fordert uns dazu auf, überholte 
Herangehensweisen zu überdenken und die Wege zur Prävention, Diagnose 
und Behandlung neu zu definieren. In den USA nutzen beispielsweise 33 % 
der Generation Z TikTok, 44 % YouTube und 17 % Influencer für gesund-
heitliche Beratung – angetrieben von der Zugänglichkeit der Informationen, 
den Kosten und der Verfügbarkeit (CharityRx n.d.). Diese Vorliebe für digi-
tale Kanäle kündigt die Ära der „Phygital Health-Modelle“ an, die keine 
Trennung mehr zwischen analoger und digitaler Gesundheitsversorgung ken-
nen (World Economic Forum 2023).

Basierend auf meiner Erfahrung an der Schnittstelle von Medizintechnik, 
Innovation und Unternehmertum bin ich zutiefst überzeugt, dass der Ansatz 
der Generation Z weitreichende Bedeutung für das Gesundheitswesen hat. 
Diese Generation wird als erste in der Geschichte ihre Gesundheitsdaten von 
Geburt an digital verfolgen, was ungeahnte Chancen für die Prävention und 
medizinische Forschung eröffnet (eMarketer n.d.).

Gemeinsam mit meinen Mitherausgeberinnen und Mitherausgebern 
Frederike Gramm, Hannes Kolbe und Jonah Grütters lade ich Sie ein, den 
Einfluss der Generation Z auf Arbeitsbedingungen, Unternehmertum und 
Pflege im Gesundheitssektor zu erkunden.

Die Autorinnen und Autoren, die wir für dieses Buch ausgewählt haben, 
diskutieren, wie innovative Ideen die Pflegepraxis erneuern, welche 
Herausforderungen junge Medizinerinnen und Mediziner bewältigen und 
wie sie die traditionelle Krankenhauswelt hinter sich lassen, um in die auf-
regende Welt der Start-ups einzutreten. Die Themen Diversität und Inklusion 
spielen eine ebenso zentrale Rolle für die Zukunft der Patientenversorgung 
und -kommunikation, wie die Generation Z sie prägt.

Abschließend werfen wir einen Blick auf die Rolle der Gesundheitspflege 
in Bezug auf größere gesellschaftliche Herausforderungen, darunter der 
Klimaschutz und der Umgang mit sozialökologischen Krisen. Wir fragen uns, 
wie die Generation Z zu einer nachhaltigen und gesunden Zukunft bei-
tragen kann.

Dieses Buch ist Ihre Eintrittskarte zu einer faszinierenden Reise durch die 
Entwicklungen im Gesundheitswesen, angetrieben von der Generation 
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Z. Nutzen Sie die Impulse dieser Generation als Chance, gemeinsam eine ver-
besserte Gesundheitsversorgung zu gestalten.

Ich freue mich darauf, mit Ihnen gemeinsam an der Gestaltung einer weg-
weisenden Zukunft im Gesundheitswesen zu arbeiten.

Mit hoffnungsvollem Blick in die Zukunft,

Potsdam, Deutschland� Inga Bergen
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1
Zwischen Beruf und Berufung: Das 

Dilemma junger Ärzt*innen

Marcia Hohoff

1.1	� Die Realität

Das Bild des Halbgottes in Weiß wird von unseren Universitäten nicht ge-
leugnet. Ganz im Gegenteil. Der verschwitzte Dozent, der morgens um acht 
schnell aus dem Operationssaal kommt, um 45  min schwer verständliche 
Vorlesung zu stammeln, ist ein Vorbild. Er sieht müde aus. Die Haut ist 
schlecht. Die anspruchsvolle Operation vorhin hat mehr als 10 h gedauert, 
gleich geht’s aber noch schnell zur Visite. Alles nicht schlimm, hier wird 
Hochleistungsmedizin betrieben. Verständnisvolles Nicken in der ersten 
Reihe. So früh am Morgen bleibt der zynische Unterton oft unbemerkt.

Einige Jahre später bemerke ich diesen Unterton sehr deutlich. Ich betrete 
das Arztzimmer einer internistischen Station. Es ist später Abend, kurz nach 
21 Uhr. Ein sehr junger Arzt sitzt zwischen EKG-Streifenakten an seinem 
Schreibtisch. Er lächelt gequält und wir kommen ins Gespräch. Seine Arbeits
zeit sei schon längst vorbei, aber er müsse noch schnell drei Entlassungen für 
den nächsten Morgen vorbereiten. Er sei Berufsanfänger und brauche länger 
für seine Arbeit. Das sei heute besonders ungünstig gewesen, da er die meiste 
Zeit allein auf der Station verbracht habe. Allein verantwortlich für etwa 40 
Patient*innen. Seine Kolleg*innen hätten versucht, ihn zu unterstützen, aber 
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Hamburg, Deutschland
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diverse Notfälle im Laufe des Tages hätten sie immer wieder weggerufen. Auf 
die Frage nach den Überstunden, die er mittlerweile wohl im Übermaß an-
gehäuft habe, zuckt er resigniert mit den Schultern. Diese würden zwar in der 
Regel dokumentiert, aber zu viele dürften nicht aufgeschrieben werden. Sonst 
gäbe es Abmahnungen für die ganze Abteilung.

Ich nicke verständnisvoll und verschweige ihm, dass er damit leider nicht 
allein ist. Laut einer Umfrage des Marburger Bundes aus dem Jahr 2022 liegt 
die Wochenarbeitszeit der Ärzt*innen im Durchschnitt deutlich über 50 
Stunden, in vielen Fällen sogar über 60 Wochenstunden (Freese 2022). Im 
Durchschnitt leisten angestellte Ärzt*innen 6,2 Überstunden pro Woche. Ein 
Fünftel der Befragten arbeitet sogar zwischen 10 und 19 Stunden mehr (ebd.). 
Kein Wunder also, dass in den letzten Jahren vermehrt Teilzeitmodelle ge-
nutzt werden. 2013 arbeiteten 15 % in Teilzeit. Heute sind es bereits 31 % – 
Tendenz steigend (ebd.).

Schon nach kurzer Zeit bittet mich mein Kollege um Rat. Ob ich wüsste, 
wie er bestimmte Informationen aus dem Patienteninformationssystem direkt 
in den Arztbrief übernehmen könne, fragt er mich. Da auch ich nie eine Ein
führung in das System erhalten habe, kann ich nur den Kopf schütteln. Es 
geht weiter mit Fragen zu verschiedenen Patient*innen, deren Medikation 
und Laborwerten. Wir schauen uns gemeinsam EKG an und stellen fest, dass 
ich auch hier nur bedingt eine Hilfe bin. Er wirkt müde und erschöpft. Die 
Angst, einen Fehler gemacht zu haben, ist ihm anzusehen. Am Tag zuvor sind 
auf seiner Station zwei Patienten gestorben. Die Universität hat ihn auf ein 
derartiges Szenario nicht vorbereitet. Ich versuche ihn zu beruhigen und er-
kläre ihm, dass es jedem am Anfang so gehe. Aber mit der Zeit werde es besser. 
Er gibt zu, dass er sich oft fragt, ob er mit dem Arztberuf die falsche Entschei
dung getroffen hat. Manchmal denke er darüber nach, sich etwas anderes zu 
suchen. Das schockiert mich, ist aber in diesem Beruf weit verbreitet. Laut 
dem Marburger Bund, denkt etwa ein Viertel der Ärzt*innen darüber nach, 
den Arztberuf ganz aufzugeben (Freese 2022).

Mein Telefon klingelt. Ein Notfall. Ich verabschiede mich von meinem in-
ternistischen Kollegen und dränge ihn, schnell nach Hause zu gehen. Wäh-
rend ich am Abend durch die Flure meines Krankenhauses eile, denke ich 
nach: Seit zwei Jahren arbeite ich nun als Ärztin. Ich liebe meinen Beruf. Er 
verlangt mir viel ab und lässt mir wenig Zeit für andere Dinge. Oft habe ich 
das Gefühl, meinen Aufgaben nicht gerecht zu werden. Als Anästhesistin in 
einem Maximalversorger bin ich täglich mit schwerkranken Patient*innen 
konfrontiert, sei es auf der Intensivstation, als Notfall im Haus oder von aus
wärts. Bereits nach wenigen Monaten Berufserfahrung wurde ich als Erstver-
sorgerin mit kreislaufinstabilen Patient*innen konfrontiert. Ich fühlte mich 

  M. Hohoff
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überfordert. Ich habe eine gute Ausbildung genossen, aber auf die Realität 
eines unterbesetzten und maroden Gesundheitssystems hat mich meine Uni
versität wenig vorbereitet.

1.2	� Die Bedürfnisse junger Ärzt*innen

Trotz dieses steigenden Arbeitspensums und der erschwerten Rahmen-
bedingungen werden junge Ärzt*innen in der wissenschaftlichen Literatur 
und in der öffentlichen Debatte mit diversen Vorwürfen konfrontiert: Nach-
wuchsmediziner*innen stellten ihr „Bedürfnis nach Freizeit über die Nöte 
ihrer Patienten“ (Schnack 2018), heißt es in einem Diskurs. Es mangele an 
„Einsatzbereitschaft“, „Verantwortung“ und „Engagement“. Die anerzogene 
Maxime, dass man sich zwischen guter Medizin einerseits und einem pünkt-
lichen Feierabend andererseits entscheiden müsse, hält sich hartnäckig in den 
Köpfen vieler etablierter Kolleg*innen (Schnack, D.  Junge Ärzte kämpfen 
gegen Vorurteile älterer Kollegen. Uro-News 21) Diese Vorwürfe spiegeln häu
fig eine Diskrepanz zwischen den Erwartungen und Erfahrungen älterer Ge-
nerationen von Ärzt*innen und den Wünschen und Bedürfnissen der jünge-
ren Generation wider.

Ein immer wiederkehrendes Thema ist das sogenannte Anspruchsdenken 
junger Ärzt*innen. Kritiker argumentieren, dass junge Mediziner*innen un-
realistische Erwartungen an ihren Beruf hätten und nicht bereit seien, die 
hohen Arbeitsbelastungen und Anforderungen, die mit der ärztlichen Tätig
keit einhergehen, zu akzeptieren. Auffällig sei ein starkes Bedürfnis nach 
Work-Life-Balance sowie eine sinkende Bereitschaft, Überstunden zu leisten 
oder außerhalb der regulären Arbeitszeiten verfügbar zu sein (Freese 2022). 
Laut einer Umfrage des Hartmannbundes zur Salutogenese junger Ärzt*in
nen haben 73 % der Befragten die Freude an ihrer Arbeit verloren (Völker 
2022). Hauptgrund: Eine zu hohe Arbeitsbelastung. Auch mangelnde prakti-
sche Fertigkeiten sowie fehlende Team- und Kritikfähigkeit werden be-
mängelt, oft verbunden mit der Inakzeptanz bestehender, vor allem hie
rarchischer Strukturen (ebd.).

Viele dieser Vorwürfe sind sicher das Ergebnis einer sich verändernden 
Welt und eines zunehmend erschöpften Gesundheitssystems, das nur dank 
seiner engagierten Fachkräfte überlebt. Wer 40 Jahre lang an der Grenze sei-
ner Leistungsfähigkeit gearbeitet hat, kann Arbeitszeitreformen am Ende sei-
ner Laufbahn nur schwer nachvollziehen. Die jungen Ärzt*innen in meinem 
Umfeld müssen sich jedenfalls nichts vorwerfen lassen. Sie sind hoch moti
viert. Sie springen ein, machen Überstunden und bilden sich weiter. Dabei ist 

1  Zwischen Beruf und Berufung: Das Dilemma junger Ärzt*innen 
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die Arbeit in den letzten Jahren eher mehr als weniger geworden. Die Mehr
heit arbeitet dauerhaft am Limit (Völker 2022). Und ohne Überstunden sei 
die Arbeit nicht zu schaffen (Biswal 2023). Etwa jeder Zweite berichtet von 
Burnout-Symptomen. Um den Belastungen standzuhalten, arbeiteten viele 
Ärzt*innen unter Medikamenteneinfluss, berichtet Professor Reinhard Stra-
metz vom Institut für Patientensicherheit in Wiesbaden (Witt und Schultze 
2023). Fast die Hälfte der Mediziner*innen geht bei gesundheitlichen Proble-
men aus Zeitgründen nicht zum Hausarzt (Völker 2022).

Zusätzlich wird die Personaldecke dünner, bei Ärzt*innen und Pflegenden 
(Freese 2022). Krankheit, Mutterschutz, Elternzeit können kaum noch auf-
gefangen werden. Viele von uns arbeiten im Schichtdienst und vernachlässigen 
Familie und Freunde. Laut Marburger Bund beurteilen zwei Drittel aller 
Klinikärzte die Personalsituation als schlecht. Trotzdem werden vor allem in 
der Privatwirtschaft immer mehr Arztstellen abgebaut. 51  % der dort be-
schäftigten Mediziner*innen gaben dies an (ebd.). Hinzu kommt, dass die 
monetäre Vergütung der Belastung und Verantwortung des Berufs nicht ge
recht wird. Insbesondere die Bezahlung von Nachtarbeit bleibt hinter dem 
zurück, was in anderen Branchen längst üblich ist (Botzlar und Johna 2022). 
Es ist daher verständlich, dass sich die junge Generation nach Aufbruch und 
Veränderung alter Konventionen sehnt.

1.3	� Die Zukunft?

Die Verbesserung der Work-Life-Balance und die Flexibilisierung von Arbeits-
zeiten und Dienstplänen werden in Zukunft von entscheidender Bedeutung 
sein. Ergänzend ist eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ge
währleisten. Teilzeit- und Jobsharing-Modelle müssen ohne negative Aus-
wirkungen auf die ärztliche Karriere möglich sein. Tägliche und wöchentliche 
Höchstarbeitszeiten und Ruhezeiten schützen nicht nur uns, sondern auch 
unsere Patient*innen. Deshalb ist es sinnvoll, Überstunden einheitlich und 
verbindlich zu erfassen. Die Arbeitszeitgesetze müssen nicht nur eingehalten, 
sondern auch von den Behörden strenger kontrolliert werden.

Das positiv auffallend starke und steigende Interesse junger Mediziner*in
nen an persönlicher und beruflicher Weiterentwicklung sollte genutzt wer
den. Eine strukturierte, curricular orientierte Weiterbildung ist kein Neben
produkt ärztlicher Tätigkeit, sondern das Recht eines jeden Assistenzarztes/
einer jeden Assistenzärztin. Weiterbildungsbefugte müssen für diese Tätigkeit 
vom ärztlichen Alltag freigestellt und entsprechend vergütet werden. Struktu-
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rierte innerklinische Mentoringprogramme zu Beginn des Berufslebens, ge-
zielte Karriereberatung, fachspezifische Weiterbildungsmöglichkeiten und die 
Förderung von Forschungsaktivitäten bieten die Chance, die fachlichen Kom-
petenzen zu erweitern und Karriereziele zu verwirklichen. Dafür braucht es 
Zeit, Geduld und Personal. All dies kann und darf Geld kosten.

Ein weiterer Schwerpunkt der jungen Generation ist die interprofessionelle 
Zusammenarbeit. Die Einbindung in multidisziplinäre Teams und die För
derung einer Kultur des respektvollen Austausches zwischen den ver-
schiedenen Berufsgruppen kann zu einer Verbesserung der Patientenver-
sorgung führen. Ein gutes Beispiel hierfür sind die an einigen Standorten be-
reits etablierten interprofessionellen Ausbildungsstationen. Hier können 
junge Ärzt*innen durch Teamarbeit auf Augenhöhe ihre Kompetenzen effek-
tiv einbringen und von den Erfahrungen anderer Berufsgruppen profitieren. 
Die Integration moderner Technologien in den Arbeitsalltag kann die 
Patientenversorgung optimieren und den Verwaltungsaufwand reduzieren. 
Sie sollte in engem Austausch mit dem Fachpersonal entwickelt und er-
probt werden.

Abschließend muss verhindert werden, dass ärztliche Entscheidungen und 
das Wohl der Patient*innen zunehmend durch Gewinnmaximierung und 
wirtschaftliche Interessen beeinträchtigt werden. Um eine qualitativ hoch-
wertige Gesundheitsversorgung für die gesamte Bevölkerung aufrechtzu-
erhalten, sind grundlegende Veränderungen dringend erforderlich. Oberste 
Priorität hat die Wiederherstellung einer leistungsfähigen und motivierten 
Ärzteschaft mit ausreichend qualifiziertem Nachwuchs.
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